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Berlin, den 5. April. Se. Majeſtät 
gnädigſt geruht: die bisherigen ei. 0 Daten Aller: 
Müllmann, Jacobi, Beyer, von Ezud no clic, von 
ſarge, von Ruville, Günther, Paaſch, , Paſ⸗ 
horn, von Mörner, Boretius und One ; eufel, Eich— 
walt Boltz und den Kreis,Juſtizrath aD. von * en Advokat, An⸗ 
Räthen zu ernennen. O5 zu Regier ugs⸗ 


Dem Muſiklehrer Karl Herrmann Kü 


ſter ; 
ift das Praͤdikat „Muſik. Direktor“ beigelegt worden. 8 


Se. Excellenz der Wirkliche Geheime 
iſt nach Breslau, und der Erbſchenk im 
Graf vom Hagen, iſt nach Magdeburg a 


*Mofen, den 5. April. Die 3 
der Frankfurtet Deputation ertheilte ablchrichten aus Berlin, die 
im Allgemeinen unter der deutſchen Bevö 
zung hervorgerufen. 


traurig, daß die Not 


Rath Graf v. Renard 


Herzogthum Magdeburg, 
bgereiſt. 


tät man fü 


haft zu vergegenwärtigen wagte — ein ent 
rückweiſen. 


0 f aufkeimenden S i 
für ein preußiſches Erbkaiſerthum aufs Neue erfidt, und wer wal, 
39 r gut ge £ 
Unter den männlichen Tugenden ficht e Euſctene n ; 
ie Achtung, aus wels 
volksthümliches Ziel die 
5 Ein bereitwilliges Eins 
gehen auf die Wünſche des deutſchen Volkes hätte viel le icht zu 
Differenzen mit Oeſterreich geführt, ſicherlich aber der Preußischen 
Hegemonie gerade durch die übernommene Gefahr für Deutſchland 
den feſteſten Halt in Deutſchland verſchafft. Noch iſt auf frischer 
That das Uebel wieder bis auf einen gewiſſen Grad zu mildern: 
das Preußiſche Volk unterſtützt durch offen dargelegte Kund 10 
bungen den Ausſpruch der Kammer, daß es die erforderlichen O = 
nicht ſcheuen werde, Deutſchland durch Preußen zu fräffiarn p 5 
gen den Uebermuth neidiſcher, mißgünſtiger Selbſtſucht N Ein. 
heitswerk mit ſtarker Hand in Schutz zu nehmen. Das Volk ſuche 
durch bereitwilliges, muthiges Entgegenkommen die Flauheit zu 
befiegen, die der dauwarme, von den Räthen der Krone ausgearbei- 
tete Beſcheid im übrigen Deutſchland nothwendig hervorrufen muß. 


Berlin, den 3. April. 
furter Deputation ertheilte An 
ren! Die Botſchaft, als deren 
bat Mich tief ergriffen. 


Die von Sr. Majeſtät an die Frank⸗ 
Iwort lautet wörtlich: „Meine Her⸗ 
Träger Sie zu Mir gekommen ſind, 
Sie hat Meinen Blick auf den König der 
Aae gelenkt und auf die heiligen und unantaſtbaren Pflichten, 

ee hun dem Könige Meines Volkes und als einem der 
Herren, en Fürſten obliegen. Solch ein Blick, Meine 
ſchluß der deutsche Auge klar und das Herz gewiß. In dem Bes 
Herren, Mir über. ionalverfammlung, welchen Sie, Meine 
des deutſchen Volkes. ugen, erkenne Ich die Stimme der Vertreter 
Werth Ich zu ſchätzen en Ruf giebt Mir ein Anrecht, deffen 
unermeßliche Opfer von Ye Er fordert, wenn Ich ihm folge, 
ten auf. Die deutſche Nation rs legt Mir die ſchwerſten Pflich⸗ 
Allen gezählt, wo es gült, Deuiſgtanmlung bat auf Mich vor 
9 Ich ehre ihr Vertrauen glands Einheit und Kraft zu 
afür aus. 


deutſchen Vaterlande ſtützen. „Me N 
SE Vertrauen nicht rechtfertigen, Jo würde ben 35 ae 
bas Volkes nicht entſprechen, Ich würde Deutschlands Ein⸗ 
— Re aufrichten, wollte Ich, mit Verlezung heiliger Rechte 
Pig ber früheren ausdrücklichen und feierlichen Verſicherungen 
ke freie Einverſtändniß der gekrönten Häupter, der Fürſt 0 
eien Städte Deutſchlands, eine 5 


Entfgtie n 

die eniſche e und für die von ihnen regierten a (allen, 
cheidendſten Folgen haben muß. An den Regierungen der 

— ei Staaten wird es daher jetzt fei, in gemein⸗ 
em Ganzen — zu prüfen, ob die Verfaſſung dem Einzelnen wie 


mmt, ob die Mir zugedachten Rechte Mich in den 


s heutigen Charfreitag 


Wegen de 


Stand ſetzen würden, mit ſtarker Hand, wie ein ſolcher Beruf es 
von Mir fordert, die Geſchicke des großen deutſchen Vaterlandes 
zu leiten und die Heffnungen feiner Völker zu erfüllen. Deſſen 
aber möge Deutſchland gewiß ſein, und das, Meine Herren, ver⸗ 
kündigen Sie in allen ſeinen Gauen: Bedarf es des preußiſchen 
Schildes und Schwertes gegen äußere oder innere Feinde, ſo werde 
Ich, auch ohne Ruf, nicht fehlen. Ich werde dann getroſt den 
Weg Meines Hauſes und Meines Volkes gehen, den Weg der 
deutſchen Ehre und Treue!“ Se. Majeftät geruhten hierauf, Sich 
durch den Präſidenten Simſon die einzelnen Mitglieder der Depu⸗ 
tation vorſtellen zu laſſen und Sich mit denſelben längere Zeit zu 
unterhalten. Die Deputation iſt von Sr. Majeſtät zum Diner 
heute Mittag in Charlottenburg eingeladen. (P. St.⸗A.) 


Berlin, den 3. April. Seit kurzer Zeit weilt der k. k. Oeſter⸗ 
reichiſche Miniſterialrath Dr. jur. Becher in unſerer Stadt, um 
über die Verbindung der Telegraphen Linien mit den diesſeitigen 
Behoͤrden zu unterhandeln. Wir vernehmen mit Vergnügen, daß 
eine Uebereinkunft bereits dem Abſchluſſe nahe iſt, nach welcher die 
Telegraphenverbindung von Wien über Oderberg und Breslau nach 
Berlin in fürzefter Zeit in Gang kommen wird. Von Berlin gehen 
die Telegraphenzüge auf der einen Seite nach Hamburg, auf der 
andern nach Köln und Brüſſel (Paris), auf der dritten über Halle, 
Erfurt, Eiſenach nach Frankfurt a. M. Oeſterreichiſcher Seits wird 
daun noch Sorge getragen werden, die Telegraphenverbindung von 
Nürnberg, Callembach, Hof über Leipzig, Dresden und Prag herzu— 
ſtellen. Deutſchland wird dadurch in den Beſitz der großartigſten 
Telegrapheuverbindung auf dem Gontinent von Europa geſetzt. 

Es liegt in der Abſicht beider Regierungen, die Telegraphenvers 
bindung auch dem Publikum zur Benutzung zu geſtatten. Ueber die 
anzuſetzenden Gebühren, die nöthigen Vorſichtsmaßregeln u. ſ. w. 


ſoll erſt fpäter eine Uebereinkunft getroffen werden, wenn Erfahrun— 
gen darüber gemacht ſind. 


— Heute Morgen hatte der Kutſcher des Prinzen Karl das 
Unglück, in der Louiſenſtraße einen Mann überzufahren. Wrangel, 
welcher in ſeiner Begleitung war, brachte denſelben ſelbſt zur Cha⸗ 
ritée. Auch darin wurde ein übles Omen für den heutigen Tag 
gefunden. (A. Z. C.) 

— Geſtern fand auf dem Dönhoſsplatz zwiſchen Arbeitern und 
Soldaten ein kleiner Zufammenftoß ſtatt. Letztere nämlich wurden 
von Bürgern zur Arbeitsverrichtung verwandt, was die Arbeiter 
nicht zugeben wollten, weil ihnen dadurch der Verdienſt entzogen 
würde. Der Zufall wollte, daß gerade Hr. v. Wrangel mit feinem 
Adjutanten in dieſe Stadtgegend kam. Er verfügte ſich ſoſort zu 
der unwilligen Arbeiterzuſammenrottung und erkundigte ſich nach 
dem Porgefallenen. Die Sache war zwar bereits beigelegt, der 
Kommandirende nahm aber die Gelegenheit war, mit den Arbeitern 
in zuvorkommender Weiſe zu ſprechen. (A. Z. C.) 

— Geſtern Abend zwiſchen 7 und 8 Uhr hat hinter der Kür 
nigsmauer ein bedeutender Exceß ſtattgefunden. Schon feit läns 
gerer Zeit iſt nämlich dieſe verrufene Straße, in der ſich früher die 
Häuſer der Proſtitution befanden, welche noch einen großen Theil 
ihrer Jüngerinnen hinterlaſſen haben, der Tummelplatz faſt all: 
abendlicher lumultuariſcher Auftritte. In der Regel durchziehen 
Militairs die Straße, und gerathen beim Vorübergehen mit den 
liederlichen Dirnen, welche dort wohnen, in Streit, der häuſig in 
Schlägereien mit dieſen und ihren Veſchützern ausartet. So war 
dies auch geſtern Abend der Fall, wo eine große Zahl angetrun⸗ 
kener Militairs durch die Straße zog. Die dort poſtirten Schutz⸗ 
männer geboten Ruhe, die Soldaten verhöhnten fie, und nun ent⸗ 
ſtand ein blutiger Kampf, bei dem ſowohl das Militair als die 
Schutzmänner von ihren Waffen Gebrauch machten. Aus purer 
Antipathie gegen die Schutzmänner ſchlugen ſich die dort wohnen⸗ 
den Arbeiter, ganz gegen ihre ſonſtige Gewohnheit, auf die Seite 
der Soldaten. Es mußte eine Militairabtheilung herbeigeholt 
werden und einſchreiten. Die Tumultuanten konnten nur durch 
einen Bajoncttangriff vertrieben, und die Königs mauer hiermit ge⸗ 
ſäubert werden. Mehrere Perfonen find verwundet und 17 Vers 
haftungen vorgenommen worden. — 

Berlin, den 4. April. Der Proteſt der Kammern gegen den 
letzten Akt der Regierung iſt weſentlich dadurch geſchwächt, daß die 
erſte ſich au ihm verläufig nicht betheiligen und ein gemeinſames 
Handeln der beiden Gewalten dadurch unmöglich wird. Die erſte 
Kammer hat in ihrer heutigen Sitzung eine Kommiſſion zu wahlen 
beſchloſſen, welche die Lage des Vaterlandes erwägen, eventuell eine 
Adreſſe an Se. Maj. entwerfen ſoll, um eine mit den Wünfchen 
der Kammer übereinſtimmende Entſchließung Sr. Majeſtät herbeizu⸗ 
führen. Inzwiſchen vertagt fie ſich auf eine Woche. — In der ges 
ſtern gewählten Adreß⸗Kommiſſion der zweiten Kammer iſt ſowohl 
Vincke's als Kirchmann's Entwurf verworfen, und es foll der 
Kammer heute Abend überlaſſen bleiben, neue Antraͤge zu ſtellen. 
Dem aber wird die Gefchäftsorbuung hindernd in den Weg treten, 
der zufolge alle Anträge 24 Stunden vorher gedruckt in den Handen 
der Mitglieder ſich befinden müſſen, eine Beſtimmung, die hoͤchſtens 
durch Stimmen ⸗Eiuhelligkeit aufgehoben werden kann. Die äußerſte 
Rechte aber wird dem ohne Zweifel widerſprechen. Von der Außer 


es wird morgen keine Zeitung ausgegeben. 


Das 
Abonnement 
beträgt vierteljahrl. für die Stadt 
Poſen 1 Rthlr., für ganz Preußen 
1 Rthlr. 7 ſgr. 6 pf. 


ſten Linken iſt heute Abend ein Antrag auf Tages⸗Ordnung zu er⸗ 


warten! 

— Di enheit des Herzogs von Sachſen⸗Coburg⸗Gotha 
in B n A e der Königin Victoria, 
0 77 (ger des Herzogs, der kinderlos iſt, 
ihren jüngſten Sohn 8 . — , 

in Verbi . ß 

A be letzten aufgebobenen Verſammlung im — 
ſchowitzſchen Lokale, wird letzteres jetzt jeden Abend 9 
ſchaften geſchloſſen. Der Beflger des Lokals befindet ng 
auf freiem Fuß und hat bei dem General Wrangel über die Beein⸗ 
trächtigung feines Geſchäfts Klage geführt, der ihm auch Hoffnung 
zu einer baldigen Beſeitigung der eingetretenen Beſchränkung ge⸗ 
macht hat. 3 r 

— Die Droſchkenkutſcher dürfen ferner nicht mehr auf den 
1 fi) der in ibrem Reglement feſtgeſetzten 
Strafe auszufegen. Nach den vorjährigen Märztagen men 
die gewährte Rauchfreiheit auf den Straßen auch auf ſich, 
glaubten in der Aufhebung des allgemeinen Verbots ſei te 4 — 
Reglement ausgedrückte mit inbegriffen. Selbſt der Po a — 
niſter ſoll dieſe Anſicht getheilt und den Polizei-Anwalt mi mr 
reren desfalſigen Anträgen zurückgewieſen haben. Auf den vo 
Polizeianwalt beim Kriminal⸗Senat eingelegten Rekurs hat letzterer 
nun darüber entſchieden, daß die Vorſchriften des Reglements der 
Droſchkenkutſcher über das Rauchverbot keineswegs durch das neue 
allgemeine Geſetz über die Rauchfreiheit auf den Straßen für auf⸗ 
gehoben zu betrachten ſei. Nach Entſcheidung dieſer Prinzipiene 
frage find fehr viele Strafurtel beim Polizeigericht zu erwarten. 

Altona, den 2. April. Aus dem Norden bringen wir in 
Erfahrung, daß unfere Truppen weiter hinauf gerückt und daß 
von Alſen aus fortwährend Truppen nach dem Feſtlande verſchifft 
werden. Am Sonnabend ſoll ſich die Macht der in Jütland bes 
findlichen däniſchen Truppen auf 6000 (2) Mann belaufen haben. 
Der Gen. v. Bonin hat ſämmlliche Wagen, deren er habhaft wer» 
den konnte, requirirt und auf einen Punkt concentrirt, damit, falls 
die Dänen auch eine Landung verſuchen möchten, es denſelben nicht 
gelingt, raſch vorwärts zu dringen. Unſere Küſten ſind, wie die 
Berichte aus allen Gegenden der Herzogthümer ergeben, ſehr ſtark 
armirt und es möchte daher wohl anzunehmen ſein, daß jeder Lan⸗ 
dungs-Verſuch der Dänen mißglücken werde. Wir hören, daß 
die wichtigſten Punkte, wo eine Landung möglich und den Dänen 
nutzbringend wäre, mit SApfündigen Kanonen verfchen find, deren 
Zahl ſich bereits auf 62 belaufen ſoll. 2 

Kiel, den 30. März. (H. W. N.) Die Dänen haben un- 
fern Hafen blodirt. Schiffen, unter diefen auch einem eng⸗ 
lischen, die in demfelben einpaſſiren wollten, haben fie den Eingang 
gewehrt. — Deutſche Fahnen und Flaggen ſchmücken hier Häufer 
und Schiffe auf die Nachricht der Erwählung des Königs von 
Preußen zum Kaiſer der Deutſchen: die Freude iſt groß, unſer Muth 
neu belebt und geſtärkt. N 

Hannover, den 2. April. Es verlautet, daß geſtern eine 
Note unſerer Regierung nach Berlin abgegangen iſt, 18 R — 
König von Preußen die Annahme der Kaiſerkrone unter 5 — 
gungen (ohne Zweifel hinſichtlich des Veto's, des Wahlge ebes, 
einiger Grundrechts-Paragraphen u. ſ. w.) empfiehlt. Mit Stüve's 
Aeußerung über die Eventualitäten des Welcker'ſchen Antrages vers 
glichen, iſt dieſe Nachricht wahrſcheinlich. 

Braunſchweig, den 31. März. Die Deputation, welche 
ſich geſtern nach Blankenburg begeben, hat von unſerem Herzog 
die Antwort erhalten, fie wiſſe, wie er immer über dieſen Gegen⸗ 
ſtand gedacht habe. Er freue ſich, daß in Frankfurt endlich dieſe 
Entſcheidung gewonnen ſei, und werde alles Angemeſſene thun, um 
den König von Preußen zur Annahme der ihm übertragenen Würde 
zu beſtimmen. (D. A. Ztg.) 

Frankfurt, den 30. März. Hier iſt die folgende Erklärung 
erſchienen: 1 

ie Unterzeichneten haben an dem Wahl: Akte Theil ger 
A daft halten, daß, nachdem gegen ihre Anſtcht 
die Nationalverſammlung den Beſchluß hierzu gefaßt hat, ſie ſich 
ihres Stimmrechts nicht begeben durften. Treu der Ueberzeugung, 
die fie vom Veginne der Verfaſſungs⸗Arbeit geleitet hat, erklären 
ſie jedoch im Angeſichte der Nation: daß ſie der Verſammlung 
nicht das Recht zuerkennen, die Verfaſſung des Reiches endgültig 
zu beſchließen, und deſſen Krone zu vergeben, ſondern daß die Rechts⸗ 
beſtändigkeit dieſer Handlungen von der freien Zuſtimmung der 
deutſchen Regierungen abhängig iſt. Sie legen diefe ausdrückliche 
Verwahrung in das Protokoll der heutigen Sitzung nieder, damit 
zu keiner Zeit ein Zweifel darüber obwalte: daß jedes gute Recht, 


alſo auch das gute Recht der Regierungen nicht ohne Vertretung 
in der Nationalverſammlung geblieben ſei. 


Frankfurt, den 28. März 1849. 
Unterzeichnet von: 2 
v. Radowitz. Grävell. Deetz. Naum ann. AH 

v. Wedemeyer. Merk. v. Selaſinsky. Oertel. 

v. Boddien. Schulze a. P. Kutzen. v. Schröt⸗ 

ter. v. Treskow. v. Selchen, „ 5, die im 

— Das Hauptquartier der ſog. e 
„Hotel Schröder” verſammelte dſterreichiſch — daß der König von 
Fraktion hat ihre Hoffnung 5 3 daß alſe Deutfch- 
ene 5 Sele der Gerwigelungen der ernſteſten Art treten 
and an 


werde. Sie haben in ihrer vorgeſtrigen Verſammlung beſchloſſen, 


nicht allein den von ihnen (der Fraktlon des „Hotel Schröder “) ges 
gen die Kaiſerwahl zu Protokoll gegebenen Proteſt, ſondern auch 
(iu ihrem Sinne und zu ihrer Abſicht) eine Darſtellung deſſen, 
wie die Erbkaiſerlichen zur Majorität gelangt, in Tauſenden von Exem⸗ 
plaren drucken und vertheilen zu laſſen. Dieſe ſog. Großdeulſchen 
wollen alſo jetzt, wo die Nationalverſammlung geſprochen, im⸗ 
mer noch nicht in ihrer Agitation nachlaſſen. Wie ganz anders iſt 
dagegen die Haltung der Demokratie! Nicht allein die der Pauls— 
kirche gehorcht dem erſten republikaniſchen Grundſatze, ſich der Maſo— 
rität zu fügen, ſondern auch in allen Orten, fo weit bis jetzt unfere 
Keuntniß reicht und ſelbſt in dem doch roth angeſtrichenen Hanau 
haben die Demokraten in Erkenutniß der auf demokratiſcher Grund— 
lage ruhenden deutſchen Reichsverfaſſung die Wahl des erblichen 
deutſchen Kaiſers willig hingenommen und ſie werden vorerſt die 


Waffen ruhen laſſen. (D. 3.) 
Leipzig, den 2. April. Geſtern, am Sonntage Vormittag 
verſammelten ſich auf den plötzlichen Antrag des Stadtraths mit 
dieſem die Stadtverordneten auf dem Rathhauſe. Der Anlaß die⸗ 
ſer außerordentlichen gemeinſchaftlichen Sitzung war ein An⸗ 
trag des Vicebürgermeiſters Koch, dahin lautend, daß man der 
Deputation, die vom Frankfurter Parlament nach Berlin geſendet 
worden, eine Deputation des Magiſtrats und der Stadtoerordne⸗ 
ten von Leipzig, der ſich auch der akademiſche Senat auſchließen 
würde, nach Magdeburg entgegenſenden möge, um dieſelbe auf 
ihrer Durchreiſe im Namen hieſiger Stadt zu begrüßen. Es wurde 
die Deputation aber nicht beliebt. Von 17 Rathsmitgliedern 
ſtimmten nur 5, von 40 Stadtverordneten nur Hdafür. (D. A. 3.) 


Grottau (an der Sächſiſchen Grenze), den 29. März. Den 
„ C. Bl. a. B.“ wird aus Wien geſchrieben: Koſſuth, fo erzählt 
man ſich hier, ſtehe mit der Regierung in Unterhandlungen, und ſtelle 
für die vollkommene ſogleiche Unterwerfung Ungarns folgende Be— 
dingungen: Die Annahme der vom Reichstag entworfenen Konſtitu— 
tion für die ganze Monarchie und feine Ernennung zum Gouver—⸗ 


neue von Ungarn! 

Gieſſen, den 1. April. Vorgeſtern traf das nach Schleswig 
beſtimmte 5. Baieriſche Dragoner Regiment, 900 Pferde ſtark, in 
hieſiger Stadt ein. Der Obriſt dieſes Korps iſt der bekaunte geiſt— 
reiche Touriſt, Karl v. Heilbronn, Verfaſſer der „Cartous aus der 
Reiſemappe eines deutſchen Touriſten“ und „Morgenland und 
Abendland “. Heute Morgen ſetzte das Regiment feinen Marſch weis 
ter fort; es gedenkt den Kriegsſchauplatz noch zeitig genug zu erreis 
chen und will zu dieſem Zwecke von Hildesheim aus die Eiſenbahn 
benutzen. 

Mannheim, den 31. März. Auch unſere Stadt beabſich⸗ 
tigt, ſollte der König von Preußen die Wahl annehmen, mit 
Feierlichkeiten den Tag zu begehen. Man will an dem Tage, wo 
die Nachricht hier ankommt, illuminiren; doch wollen ſchon meh⸗ 
rere Leute als ſicher verbreiten, der König würde die Wahl ab⸗ 
lehnen. Die Stimmung iſt zum größten Theile für den König 
und namentlich unter dem Militair, deſſen Stimmung in neuerer 
Zeit wohl zu beachten iſt. 

Wiesbaden, den 28. März. Zur Tages⸗Ordnung der ge⸗ 
ſtrigen Sitzung unſerer Abgeordneten-Verſammlung gehörte unter 
Anderm die Augelegenheit des Johannisbergs, reſp. unſer 
Staats⸗Verhältniß zum Fürſten v. Metternich. Habel trug den 
Bericht der Commiſſion vor. Nach dieſem unterließ es Fürſt Met⸗ 
ternich vom Anfang ſeines Veſitzes des Johannisbergs, gleich ſei⸗ 
nem Franzöſiſchen Vorgänger, ſeine Verbindlichkeiten gegen Naſ⸗ 
ſau zu erfüllen. Mit dem März 1848 brach der lang verhaltene 
Volksgroll gegen einen Mann aus, deſſen Politik ſchon 30 Jahre 
das Deutſche Volk niedergehalten hatte. Man pflanzte die Naſ⸗ 
ſauiſche Fahne auf den Johannisberg, bedeckte das Melternich'ſche 
Wappen mit der Naſſauiſchen Farbe, und mit dem 4. April er⸗ 
folgte von Seiten der Naſſauiſchen Regierung die Beſchlagnahme 
der köſtlichen Weine Metternich's. In dem nun erfolgenden No⸗ 
tenwechſel mit Oeſterreich erklärte die Naſſauiſche Regierung, daß 
die Beſchlagnahme nur zum Schutze des Johannisbergs gegen Ex⸗ 
ceſſe von Seiten des Volks erfolgt ſei, wobei ſich die Naſſauiſche 
Regierung ihre Anſprüche auf die rückſtändigen Steuern vorbehal⸗ 
ten. Die ganze Steuerſchuld Metternich's von 1815—48 beträgt 
an Staatsſteuern 55,353 Fl., an Gemeindeſteuern 15,298 Fl., zu⸗ 
ſammen alſo 70,652 Fl. In den weitern Verhandlungen kam 
die Rede auf ein Bundesſchiedsgericht. Oeſterreich machte in 
einer Denkſchrift geltend, daß ihm nach der Wiener Congreß-Akte 
die Souverainetät und das Eigenthumsrecht, fo wie die Steuerfrei⸗ 
heit des Johannisbergs zugekommen ſei. Um ſeinen Werth zu er⸗ 
meſſen, füge ich hinzu, daß er allein 915 Morgen Wald und 309 
Morgen Ackerland, Wieſen und Weinberge umfaßt. Die Metter⸗ 
nich'ſche Verwaltung ließ es nie an Reclamationen bei den Naſſaui⸗ 
ſchen Behörden fehlen, wenn es darauf ankam, ihre Intraden ein⸗ 
zutreiben, weigerte ſich aber ſtets, die Steuern zu bezahlen, und 
die Naſſauiſche Regierung mußte ſich vom Oeſterreichiſchen Geſand⸗ 
ten mit glatten Worten abfpeifen laflen. Unſere Abgeordnetenkam⸗ 
mer entſchied geſtern einſtimmig: „Den Rechtsanſpruch an den Be⸗ 
ſis des Johannisbergs vor der Hand zu wahren und darüber ſpä⸗ 
ter eine ſchiedsrichterliche Behörde entſcheiden, die oben bemerkte 
Steuerſchuld aber ſchon jetzt in Anforderung bringen und im Weis 
gerungsfalle den Zwangsweg eintreten zu laſſen.“ 

München, den 30. März. Unter den jetzigen Verhältniſſen, 
nachdem allem Anſcheine nach die Nationalveiſammlung dem König 
von Preuen die Würde als Reichsoberhaupt auf beſtimmte Zeit 
bereits übertragen hat, dürfte es wohl nicht unwichtig erſcheinen, daß 
die große Abneigung, die gegen dieſen Fürſten unter dem hieſigen 
Publikum herrſchte, ſeit einiger Zeit bedeutend abgenommen hat. 
Wenn daher der König von Preußen die Würde eines Reichsober⸗ 
haupts annimmt, fo wird man dies hier zwar nicht grade mit Jubel 
begrüßen, man wird aber auch keine Gegendemonſtrationen machen, 
zumal wenn die Wurde nicht unter dem Kaiſertitel, ſondern als 
Reichsſtatthalter auf beſtimmte Zeit übertragen würde. Hat doch der 
größte Theil unſeres Publikums ſeit längerer Zeit ſchon die Ueber, 
zeugung geſchoͤpft, daß ein anderer Ausgang vorerſt nicht möglich ſei. 
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Stuttgart, den 29. März. Das vorherrſchende Gefühl, 
welches die Entſcheidung über die Kaiſerfrage in Frankfurt auch 
bei ſolchen, die einen andern Ausgang gewünſcht hätten, hervorrief, 
iſt hier im Mittelpunkte Württembergs das des Aufathmens, der 
Erleichterung von langer Bangigkeit. Man hofft, daß durch eine 
einheitliche Leitung wieder Ordnung in das Staatsleben, und in 
Folge deſſen neue Zuverſicht, ein neuer Aufſchwung in den tief dar⸗ 
niederliegenden Geſchäftsverkehr kommen werde. Welcher Um⸗ 
ſchwung, wenn wir bedenken, wie es vor einem Jahre ſtand! Am 
28. Maͤrz 1849 wurde Friedrich Wilhelm IV. von Preußen zum 
Kaiſer von Deutſchland gewählt Am 28. März 1818 zog der 
große Staats» und Volksmann Scherr mit einem tobenden Haus 
fen Handwerksgeſellen und jungen Leuten durch die Straßen Stutt- 
garts, und ließ außerhalb der Stadt den König von Preußen im 
Vildniß zuerſt hängen, dann erſchießen, dann ins Waller werfen! 

Freiburg, den 30. März, Abends 8 Uhr. Zehnte und 
Schlußſitzung. So eben ift die Verurtheilung Guſtav 
Struve's und Karl Blind's erfolgt. Die Sitzung, welche um 
9 Uhr beginnen ſollte, nahm erſt um halb zwölf ihren Anfang. So⸗ 
fort wurden von dem Präfidenten 26 Fragen vorgeleſen, die den Ge— 
ſchwornen zur Beantwortung vorgelegt werden ſollten. 16 Fragen bes 
ziehen ſich auf Struve (davon 6 auf ſeine Betheiligung bei dem er⸗ 
ſten Freiſchaarenzuge und 10 auf die bei den September⸗Ereigniſſen), 
die 10 letzten Fragen betreffen Karl Blind. Die Fragen find alle that- 
ſaͤchlich gehalten. Der Vertheidiger glaubt guten Grund zu einer an⸗ 
dern Faſſung der Fragen zu haben, wonach die Geſchwornen einfach 
gefragt werden ſollten, ob die Angeklagten unter den bezüglichen Um⸗ 
ſtänden ſich des Hochverraths ſchuldig gemacht hätten. Der Gerichts— 
hof verwarf jedoch den von ihm hierauf geſtellten Antrag. Sofort tra« 
ten die Geſchworenen in ihr Berathungszimmer ab, in welchem ſie 
über drei Stunden verweilten. Sie erſchienen um halb vier Uhr wie— 
der in dem Sitzungsſaal, worauf der von ihnen gewählte Obmann, 
Aceiſor Gebhardt von Theuingen, die Fragen und die von den Ge— 
ſchworenen dazu gegebenen Antworten vorlas. Ju allen Fragen in 
Betreff der Apꝛilereigniſſe erklärten die Geſchworenen G. Struve für 
„nichtſchuldig“, weil die Sache, „in Folge der Revolution“ geſchehen 
fei. Die auf die Septemberereiguiſſe bezüglichen Fragen beantworten 
fie zum Theil mit „ſchuldig“, aber mit Beifägen, z. B.: „mit mildern⸗ 
den Umſtänden“ oder: „ohne Vorbedacht mit mildernden Umſtanden“. 
Aehulich beantworteten ſie die Fragen, welche K. Blind betrafen. 
Mag man von dem Ganzen fonft denken, wie man will, jo leuchtet 
jedenfalls die Abſicht daraus hervor, die Angeklagten zwar nicht ganz 
ungeſtraft durchſchlüpfen, aber auch nicht mit ewiger Kerkernacht be— 
ſtrafen laſſen zu wollen. Der Gerichtshof zog ſich zur Berathung zu⸗ 
rück, worauf der Präſident die Geſchworenen darauf aufmerkſam machte, 
daß unſere Geſetze über das Geſchworneungericht die Hinzufügung der 
Zuſätze ohne beſondere Anregung in der Frage nicht geſtatteten, und 
daß die Worte: „ohne Vorbedacht“ dem Gerichtshoſe nicht klar ſeien. 
Die Geſchworenen traten nun wieder ab, und gaben dann ſtatt der 
mit den erwähnten Zuſätzen verſehenen Antworten entſchiedene, die 
auf „ſchuldig“ lauteten. Die Angeklagten, beſonders Struve, hörten 
die Verleſung dieſer Fragen und Antworten ſtehend und mit feſtem 
Ausſehen au. Der Staatsanwalt Eimer trug nunmehr auf acht Jahre 
Zuchthausſtrafe für jeden der beiden Angeklagten und auf Erſtattung 
der Gerichtskoſten au. Die Berathung des Gerichtshofes über den 
Strafantrag mochte eine Stunde dauern, da trat derſelbe wieder in den 


Saal. Alsbald wurden auch die Angeklagten wieder eingeführt und 


hörten ſtehend und würdig ihr Urtheil an. Der Antrag des Staats- 
anwalts wurde genehmigt und G. Struve und K. Vlind, jeder zu 
einer Zuchthausſtrafe von acht Jahren oder vielmehr dem eutſprechend 
zu fünf Jahren vier Monaten Einzelhaft verurtheilt. Ueberdies haben 
fie die Prozeßkoſten zu tragen. Brentano erklärte, er werde das Rechts- 
mittel der Nichtigkeitserklärung ergreifen, Die Verurtheilten ſprachen 
nichts mehr. (N. Fr. 3.) 
Wien, den 1. April. F.⸗ M., L. Wohlgemuth iſt geſtern 
mit den Friedenspräliminarien hier durchgereiſt. Man giebt 
die Grundzüge derſelben folgendermaßen an: Kriegskontribution 
von 80 Millionen Fres., wovon der 10te Theil ſogleich zu enttich— 
ten iſt; Beſetzung der Feſtungen Novara und Aleſſandria und einer 
beſtimmten Linie im Lande als Garantie; Reduktion der Piemonte⸗ 
ſiſchen Armee auf 25,000 Mann; Entfernung der Sardin. Flotte 
aus dem adriatiſchen Meere. Eine andere in deu geſtrigen Adend⸗ 
blättern mitgetheilte Verſion läßt cine Contribution von 80 Millio— 
nen Gulden verlangen und den Sten Theil davon als Friedeuspfand 
bereits bezahlt fein. — Es betätigt ſich, daß ſowohl König Karl 
Albert als der neue König ſich perfönlich zur Untethandlung ing 
Radetzky'ſche Lager verfügten Der junge König ging auf Nadepfy 
zu und wollte ihn umarmen, allein der Feldmarſchall machte eine abs 
wehrende Bewegung. — Die Beſetzung des Landes durch 4 Jahre, 
innerhalb welcher auch die Kriegskoutribution zu leiſten iſt, ſoll die 
meiſten Schwierigkeiten gemacht haben; allein der Chef des General— 
quartiermeiſterſtabes F. M. L. Heß, der bei den Unterhandlungen 
mitwirkte, rechtfertigte das Verlangen durch die Erfahrungen, welche 
es bei Traktaten mit Sardinien gelehrt hätten, ſich ſicher zu ſtellen. 
König Kar! Albert wurde mit ſtarker Bedeckung nach der Schwei— 
zer Grenze eskortirt. — Die Schlacht bei Novara war bis 6 Uhr 
Abends noch nicht entſchieden. Die Plemonteſen hatten ſich lange ger 
ſchmeichelt, die ihnen gegenüberſtehenden Ungarn und Italiener 
übergehen zu ſehen, fanden ſich aber bitter getäuſcht, da gerade dieſe 
Truppen am higigften fochten. F.-M.⸗L. Thurn gab den Ausſchlag, 
indem er zu rechter Zeit mit friſchen Batterien heraugerückt kam und 
durch ein mörberifches Kartätſchenfeuer die Niederlage des Feindes 
bewirkte. Die Schlacht hatte das Eigenthümliche, daß fie fait aus: 
ſchließlich mit dem Bajonnet und mit Kanonen ausgefochten wurde 


Preßburg, den 31. März. Der Oberbefehlshaber, 83M. 
Baron Welden, hat bei ſeiner Ankunft vor Comorn nachſehende 
Proklamation au die Befagung der Feſtung erlaſſen 
Se. kk. Majeſtaͤt Franz Joſeph I. hat nach Beſteigung des Throues 
dem Koͤuigreich Ungarn Gleichberechtigung mit den übrigen kl. Wa- 
chen, und den reumütbig Zurückkehrenden Verzeihung zugefagt- 
fen Grundſatz befolgte auch der Oberfeldherr Fürft Windifhet 
als er mit feiner ſiegreichen Armee bis zur Theiß vordrang und na 
der Einnahme Kaſchau's und Tokap's Niemand zur Verantwol 
zog, welcher ſich dem Geſetze unterwarf. Nur auf die Verräther, 
ihrem elenden Ehrgeiz zu Liebe ihr eigenes ſchoͤnes Vaterland 4 
letzt verwüſten und dieſen gottlofen Bürgerkrieg auf alle mög 
Weiſe Vorſchub leiſten, nur Jenuen ift Tod und Verderbniß zugedacht 
Demzufolge gebe ich noch 12 Stunden Friſt, um dai ein jeder 
den k. k. Fahnen noch zurückkehren kann. Mit Verlauf dieſer DE 
werde ich aber die Zerſtörung Komorus fo lauge fortfegeu, bi 
noch einen braven Soldaten und meine Kauonen noch Schießb 
haben. Gott wird mir Helfen! Vor Komorn, den 30. März 18 

Oberbefehlshaber Welden, 88 M. 
A 


Ausland. 3 

Frankreich. * 

Paris, den 31. Matz. National-Verſammlung. SW 
zung vom 30. März. Aufaug 124 Uhr. Marraſt läßt zunächſt 
monatlichen Abtheilungen durchs Loos ziehen; dann kommt man zu 

italieniſchen Debatte. Thiers: Die vorliegende Frage, beginnt or, 

eruſt; ſie verdient die größte Berückſichtigung, und Jeder iſt bc 


ſeine Auſichten beizubringen. Ich beſteige alſo die Bühne, nicht well 
von Herrn Ledru-Rolliu provozirt wurde, ſondern weil auch ich mi 
verpflichtet fühle, den Tribut meiner Erfahrung zu zollen. Italien 
untergegangen. (Oh, Dh!) Ja es iſt untergegangen, doch nicht pie 
immer, hoffe ich, aber für lange Zeit. Hören Sie die Thatſachen. . 
Man darf auf die Bühne nicht blos ſchoͤne Phrafen bringen. Mon 
muß wiſſen, was Sie wollen und ich werde ſprechen, als ob ich g 
grünen Tiſche inmitten von Miniſtern fäße, Sie wollen den Bel 
vom 23. Mai 1848 feſthalten, der einen Bruderbund mit Deutſch“ 
land, und Befreiung Italiens vorſchreibt; wohlan, das iſt der ul 
(Agitation.) Sie wollen die Lombardei und Venedig den Oeſterttl 
chern entreißen und Sie glauben, daß dies keinen Krieg gebe? Gul, 
taͤnſchen Sie ſich. Krieg mit Oeſterreich iſt eine eruſte Sache, ſelbſ 
wenn Oeſterreich ganz allein ſtäude. Aber ſteht Oeſterreich fo 900 
allein? Sie, die überall Koalition ſahen, wollen nicht zugeſtehen, 10 


Rußland hinter Oeſterreich ſtehe.“ (Agitation.) Ihr ſchmeichelt Gu 


mit der Alliauz der Völker. Triste ressource! 8 erho⸗ 
ben, meintet Ihr, Ungarn, die ein ak er 
res bilden, würden ſich nicht gegen Ungarn, ihre Brüder a 
nun, ich glanbe, jetzt find Sie vom Gegentheile überzeugt, die huge. 
waren die Tapferſteu in Ober⸗Italien. Einige Mißvergnügte, ein 
Ehrſuͤchtige habt Ihr für Euch, die Waffen der Völker habt iht gegen 
Euch. Aus Rückſicht für Italien möchten Sie uns in einen allgeme“ 
nen Krieg verwickeln. Welches Jutereſſe hatu den Frankreich eigenlich 
an Italien? Un interet d’influence, und darum wollen Sie 
Landmann feine Hütte entreißen und ihn in einen blutigen KEIL 
werfen, das wäre eine wahre Thorheit. Herr Ledru⸗Rollin er 
das Wort, um Thiers zu widerlegen. Herr Thiers predigte 1840 
den Krieg, heute predigt er den Frieden. (Man lacht.) Herr Thiers 
verhandelte damals nahe au 800 Millionen, und dies alles, rg 5 
ſagte, nur um einer entfernten Sache zu dienen. Heute handelt e 
fich um Dinge von der eruſteſten Natur, die ſich an unſerer Greute 
zutragen, und da ruft Herr Thiers: man will ſich für eine question 
d'iolluence ſchlagen (Agitatien.) Herr Thiers ſagt, Italien ſei tobt, 
für lange todt, und man folle höchſtens ein de profundis auſtimmel, 
Ich aber habe eben Briefe empfangen, welche melden, daß Genen 
Pepe ein Oeſterreichiſches Corps von 6000 Mann geſchlagen u 
ganz Venedig in Inſurrektion ſtehe!! Herr Barrot erwiedert, 
erſte Pflicht einer Regierung ſei, die Geſellſchaft zu regeln, zu ordnen 
und nicht die Anarchie nach Außen zu tragen. Man moge der Regie“ 
rung die Ergreifung der etwa noͤthigen Maßregeln überlaſſen. 1 
Verſammlung könne derſelben ihr volles Vertrauen ſchenken. (367 
Ja! Nein! Nein!) Nach einigen Vorträgen Dupout's und Flocon? 
bringt Marraſt die geſtern mitgetheilte Tagesordnung zur uni“ 
mung. Diefelbe wird mit 444 gegen 320 Stimmen am 
genommen. Herr Fancher will fein. Klubgeſetz den nächften Mon“ 
tag zur dritten Leſung bringen. Wird aber verſchoben. Die Sitzung 
wird um 63 Uhr geſchloſſen. 1 
— Der Moniteut enthält folgende telegraphiſche De 
„Marſcille, den 30. März. Der Bevollmädhtigte des Min 
riums des Auswärtigen in Marſeille an den Miniſter in Pane 
Der Franzöſiſche Conſul in Alexandria beauftragt mich, Ju 
zu melden, daß eine außerordentliche Beilage zur „Bombay⸗Ti i 
vom 4. d. anzeigt: das engliſche Heer habe laut er 
25. Februar einen entſcheidenden Sieg über die Seikhs erſeh 
Dieſe haben alle ihre Zelte und Artillerie im Stich gelaſſen ng 
Paris, den 1. April. Die Poſt aus Turin vom 28. e 
welche heute in Paris eingegangen, bringt ein neues Drimil ers 
des König Victor Emanuel und eine überaus ſtürmiſche Landen: 
Sitzung, die bis Mitternacht dauerte und mit dem Beſchlub in 
„Wer den zwiſchen Chrzanowski und Radetzki abgeſchloſſenen 
fenſtillſtand anerkennt, if ein Verräther des Vaterlandes, 
dere Briefe aus Ober⸗Italien behaupten, daß die Oesterreich 
geachtet des Waffenſtillſtandes, die Feindseligkeiten wieder pon 
nen und Bergamo bombardirt hätten; daß die Bevölkerung ap⸗ 
Mailand aufgeſtanden ſei und alle Oeſterreichiſchen Jultgr ag ſich 
reiße; daß in allen Dörfern die Sturmglocke erſchalle und da unde 
Genua zur Republik erklärt und unter das Proicktorat m. 
geſtellt habe. Ledru Rollin las dieſe Nachrichten geſtern 


Nati erſammlung vor. Ei u. 
bis jene. Im Miniterium oa Banga derftben fehlt aber 
Karl Albert iſt nach Spanien Se enge 
drei Tagen gemeldet wurde, nach gelt. Er geht, wie ſchon vor 
Aus Bourges vom 31. Aud Portugal. 
win — — ein Be 
erwartete e d 
London über Br verzögert. Huber iſt von 
Vierzon erkannt e auf der Station vor 
— ruft nothwen⸗ 
e, daß Courtais 
brigen deportirt Würden Jen ſeien, während 
ä — Irlau ee 
den 28. März. In der . 
sa wurde, nachdem mehrere Bills vorigen Dberhauss 
rafen Grey die Anzeige gemacht, daß die Ren waren, von dem 
habe in der laufenden Seſſton eine Bill zur yo rung die Abſicht 
faffung in Auſtralien vorzulegen. anderung der Vers 
Im Unterhaufe nahm ſich Hr. Adder 
Einwohner vom Vorgebirge der guten Hoffnun ey der Klagen der 
Kolonicen mit Sträflingen verſchonen möchte an, daß man ihre 
bemerkte, wenn das Haus Si eorge Grey 


- ſich den A 
ſchließen wollte, fo würde es ein — des 2 


x orredners ans 
überhaupt ausſprechen, und dieſe Fra „gegen die De ortation 
werden. Schllglic erklärte der Tord, dle gemig won 


; x Lord, daß di wohl überlegt 
Koloniſten am Kap berückſichtigt und fene Saft lederſprüche der 
gebracht werden ſollten. Herr Adderley zo inge mehr dorthin 
trag zurück. Hierauf flellte Herr Fagan vr rauf feinen Ans 
moge ſich zum Comite konſtituiren, um die 1 utrag: das Haus 
welche den Namen „Miniſtergeld“ führt nah uterſtützungsſſcuer, 
es fei dies eine der katholiſchen Kirche er in unterſuchen; 


a ſchädli 
eine andere Steuer aus dem Einkommen je Steuer. Er wollte 
Herr Osborne Geiſtlichen an deren 


Stelle geſetzt haben ö 
tholiſchen Städten im Süden wollte dieſe blos auf 8 ka⸗ 


rland 
gehoben haben, da ſie ungerecht ſei. 1 Steuer ganz auf⸗ 
tragſtellern und in denjenigen yrell ſah in den An⸗ 


= wel e 22 
nur Solche, welche die evangelische Aue 1 
Debatte en 


wollten. So machte i 
Mitglieder des ee der Nan welcher noch mehrere 
eltend. Der Antı eil nahmen, die religiöſe Parteinahme 
9 In der ee verworfen, und das Haus vertagte ſich. 
Aung des Unterhauſes wurde eine große 


Anzabl von Petitionen vorgelegt. Dann erklärte Herr 

daß 4 F gefast ſei, einen ae dabin zu ae Be 
Beſchluß ge aft werden, daß, da der Preis der Nahrungsmittel 
jetzt eben ſo billig wie im Jahre 1797 ſei, der Gehalt aller Ange: 
ſtellten auf die im Jahre 1797 in Anwendung geweſenen Beſol— 
dungen reduzirt werde.“ Ferner fragte Herr Hume den Advokat⸗ 
Anwalt oder den Unterſtaatsſckretair für die Kolonien, ob die As 
ten der iu vergangenen Jahre, während des Belagerungszuſtan⸗ 
des, auf Ceplon eingeſetzten Kriegegerichte eingegangen ſeien und 
ob fie dem Haufe vorgelegt werden könnten. Hr. Hawes erklärte: 
im Kolonialamte feien die fraglichen Akten nicht eingegangen. Zum 
Schluß erklärte Lord John Ruſſell, daß er ſeine Bill in Betreff 


nn längſtens 8 oder 14 Tage nach Oſtern vor: 


den 


D Niederlande. 
[2 März. le i i 1 
Programm für die, am 1 0 Daf dau e 


eo de, Beiſetzung d 

Leiche des verſtorbenen Königs. — Man er Pr ung der 
ein Mitglied der ruſſiſchen Kaiſerfamilie, eur N W Feier 
colaus ſcloſt. — Es ift hier ein Aufruf zu i aifer Ri⸗ 


fäule für den verſtorbenen König erfchienen Errichtung einer Büld⸗ 


Kopenh d * 

nhagen, den 24. März. Die berü 

geweſene Figurantin, Putzmamſel %., welche —— 87 
ſellſchafterin des Königs ein Stein des 


N ö a Anſtoßes und des Aeger 
niſſes geweſen, iſt Sonntag bei Hofe als ae Dannır — 


geſtellt und vom Könige Ihro Gnaden litulirt worden, welcher Ti 
tel ihr gleichwohl noch nicht zukommt. Sie ſoll auch noch Date 
zogin erhoben und mit den Gütern der Auguſtenburger und Ölüdss 
burger beſchenkt werden! Dieſe nordiſche Lola wird noch ei & 
nigstrone in den Koth bringen. eine Kö⸗ 


Schweiz. 
Unſere heutige 


(A. A. 3.) 
Brescia, den 26. 798 


Hier wurde die dreifarbige Fahne 

28 — Weg zum Caſtell verbarrikadirt und das Militaire 
— 55 en Inſurgenten beſetz. Rekonvaltscenten und durch⸗ 
ag ilitairs werden gefangen gehalten. Einem Hauptmann, 
zum Geld zu holen, in der Stadt war, wurde das Geld ab⸗ 

Is — = ſelbſt halb todt geſchlagen und gefangen genommen. 
ärten die Jas Vombardement der Stadt vom Kaſtell begann, er⸗ 
gefangenen ſtzte „daß fie für jeden Kanonenſchuß einem 
on Kopf abſchneiden würden“, worauf das 


Bombardement wieder ei 
Zeitung vom 29. Mär berſchier be een s. aua el 


einigen Tagen herrſchte berichtet aus Bergamo ohne Datum! Seit 
der Oeſterreicher —— betenden Aufregung. Nach dem Abzuge 
tige Gährung. Ein Wurlheb an, die unteren Volksklaſſen in hef— 
Waffen und Munition auszuthei wurde zerſtört, man ſing an, 
zu organiſtren. Die nächſte 8 und begann einen Aufſtand 
ger angeſchenen Perſonen deweſen Kung ſoll die Verhaftung eini⸗ 
freigegeben wurden. ein, die aber ſpäter wieder 
Parma, den 23. März. Gefte 


0 ſter 
mora mit 5000 Piemonteſen und 128 


ließ er ein Proklam, worin er den B 
a er 
— enthuſtaſtiſchen Empfang dankt a. "ren von Parma für 
ſoll 5 Widerſtand auffordert. 5 
dinien mit 25. März der Zuſammenkunft des Köni Sar⸗ 
Nor ve Feldmarſchall Radetzki beigemwohn haben n 25 
+ Karl Albert und feine Söhne 
Ri en Novara fortwährend im dichteſlen Kugelregen 
ffiziere. Noch 

2 
ungral Dura ng wollte er hartnäckig Widerſtand 


laß mich fe 


75 der Gen. Della Mar- 


327 


ie ganze Größe der Niederlage überblickt hatte, erklärte er, von 
— — von Genua, See, dem Miniſter Cadorna und 
ſeinem Adjutanten umgeben, daß fein Werk zu Ende ſei; daß er 
ſeinem Lande nicht mehr nützen könne, daß er umſonſt den Tod in 
der Schlacht geſucht und daß er nach reifer Ueberlegung beſchloſſen, 
die Krone niederzulegen. „Mein Entſchluß ſteht fest: ich bin nicht 
mehr der König, es iſt Victor, mein Sohn.“ Er umarmte die 
Anweſenden, dankte ihnen für ihre Dienſte und entfernte ſich nach 
Mitternacht, nur von zwei Bedienten begleitet. — Leider hat ſich 
im Rücken des Oeſterreichiſchen Heeres Brescia erhoben und iſt 
darauf von den Ocſterreichern bombardirt worden. Die Brescianer 
hatten den Mailänder Poſtwagen ausgeraubt und den Bagage— 
Transport des Regiments Erzherzog Albrecht aufgehoben, auch 
den Oeſterreichiſchen Commandanten des Caſtells, der ſich unvor- 
ſichtiger Weiſe herausgewagt, gefangen genommen. 


— ¹ſỹſ•e— — —— —ä— — — 


Sammer: Verhandlungen. 
22ſte Sitzung der Zweiten Kammer vom 3. April. (Schluß.) 
4 Präfident: Grabow. 3 

Nachdem in der Diskuſſion über den Parriſtus'ſchen Antrag, auf 
Siſtirung der Verordnungen vom 2. und 3 Januar, der Abgeordnete 
Pflücker gegen den Antrag des Central Ausſchuſſes geſprochen, ergreift 
der Negierungs⸗Kommiſſarius Biſchof das Wort: 

So viel ich gehört, haben alle Redner anerkannt, daß die Abſchaf⸗ 
fung der Patrimonialgerichte, des eximirten Gerichtsſtandes, ſo wie 
des heimlichen Gerichtsverfahrens vorzunehmen und daß eine neue Or⸗ 
ganifation hierzu erforderlich; der ganze Streit bezieht ſich alſo nur 
darauf, ob in der Organiſation das richſige Maaß gehalten worden. 
Hier muß ich nun darauf hinweiſen, daß die Abſchaffung des alten Ge⸗ 
richtsweſens die Hauptſache, alle organifirenden Verſchriſten aber bloßes 
Beiwerk find. — Die Frage, welche Gerichtsverfaſſung die beſte iſt, läßt 
ſich nach meiner Anſſcht nicht abſtrakt löſen, ſondern man muß dabei 
die Bedürfniffe der einzelnen Provinzen berückſichtigen. 2 

Die Verfaſſung iſt von den Kammern anerkannt worden (Wider⸗ 
ſpruch zur Linken), in der Verſaſſung aber wird der Regierung die Be⸗ 
fugniß gegeben, in dringenden Fällen ohne vorhergegangene Genehmi⸗ 
gung der Kammern Verordnungen mit Geſetzeskraſt zu erlaſſen. Man 
kann ſagen, daß dieſe diskretionaire Gewalt einzuſchränken ſei oder daß 
das Minifterium bei ihrem Gebrauche zu weit gegangen und deshalb zu 
tadeln fei; aber man kann nicht ſagen, daß, fo lange jene Beftimmung 
(Art. 105.) der Verfaſſung beſteht, die auf Grund derſelben einſeitig von 
der Regierung erlaſſenen Verordnungen ungültig feien. 

Thiel polemiſirt gegen die miniſterielle Auffaſſung des Art. 105 
der Verfaſſung, fo wie gegen das „ beliebte Ottroyiren. Der Nedner 
wendet ſich hierauf gegen den Eenſus bei den Geſchwornen. Er em⸗ 
pfichlt das Vucherſche Amendement zur Annahme, da daſſelbe geeignet 
fei, Ven fernere Ordonanzen zu ſchlltzen. - 

ucher: Wenn der Per Negierungs⸗Kommiſſar ſagt: weil die 
Kammern die Verfaſſung anerkannt, find auch jene Verordnungen rechts⸗ 
gültig; ſo wil ich ihn auf die Konfequen en feiner Behauptung aufs 
merkſam machen. Wenn nämlich die Verfaſſung erſt durch die Aner⸗ 
kennung der Kammern rechtsgültig geworden, fo folgt daraus, daß fle 
am 2. und 3. Jannar noch nicht gültig geweſen (Beifall zur Linken.) 
Art. 105. der Verfaſſung ſoll wahrſcheinlich eine Nachahmung der eng⸗ 
liſchen Indemnitätsbill ſein; dieſe Nachahmung iſt eben ſo gelungen, 
wie andere, womit uns das Miniſterium im vorigen Jahre beſchenkt 
hat. (Beifall zur Linken.) 

Der Redner bemüht ſich hierauf, aus den beſtehenden Verhältniſſen 
nachzuweiſen, daß ein dringlicher Grund zur Publikation nicht vorlag 
und bezeichnet das e als bureaukratiſch. Er ſchließt 
mit den Worten: Entweder muß die egierung die Grundſätze der Ne⸗ 
volution ehrlich ins Leben einführen oder mit der Larve des Konſtitu⸗ 
tionalismus zum Abſolutismus e ich fürchte das Letztere. 

(Beifall zur Linken.) 

Dane: Wir haben ganz andere Mängel, die zu beſeitigen wären. 
Wir haben eine Vermundſchaſtsordnung, die den Vormund bevormundet, 
(Heiterkeit), eine Hypothekenordnung, unter welcher der Kredit leidet, 
(Beifall), wir haben eine Prozeßordnung, daß man ſagen kann: wir 
ſterben an der Gerechtigkeit (Heiterkeit und Beifall.) 

„Dierſchke für die motivirte Tages⸗Ordnung: Der Redner iſt der 
Meinung, daß die Siſtirung nicht mehr möglich, ſo wie anch, daß die 
1 manches Gute enthalten. Sodann verweiſt er noch dar- 
For „ daß durch die Anſtellung vieler Patrimonialrichter als Advokaten 

e zu große Konkurrenz in der Advokatur eutſtehen könne, welche die⸗ 
ſer tie dem Publikum ſchädlich werden würde. 

Hierauf wird der Schluß verlangt und angenommen, 
an) N arrifing als Antragſteller. Wir haben uns zu fragen, ob das 

iniſterium die Veſugniß hatte, dieſe proviſoriſchen Verordnungen zu 
erlaſſen und es iſt unſere Pflicht, gegenüber den großen Geſahren und 
den großen Schäden, die daraus entſtehen können, die Siſtirung aus- 
zuſprechen. 

Es iſt dies um fo mehr die Pflicht der Kammer, als ſelbſt dem 
$- 105. der Verfaſſung nicht genügt ift, da nach dieſem die Verordnun⸗ 
gen beiden Kammern zur Genehmigung vorgelegt werden mußten. Hier⸗ 
durch wären wir in den Stand geſetzt worden, Aenderungen vorzuneh⸗ 
men, jetzt bleibt uns nichts übrig, als unſer Necht zu wahren. Es iſt 
böchſt gefährlich, bei dem Eintritt in die Epoche eines neuen Nechtsbe⸗ 
Lagen — Verordnungen zu dulden, die nicht verfaſſungsmäßig er⸗ 
aſſen find. 

Der Antrag des Abgeordneten Parriſius auf Siſtirung der Ver⸗ 
ordnung vom 2 und 3. Januar wird verworfen; dagegen wird das 
Amendement von Evelt angenommen; das v. Kleiſtſche Zuſatz-Amen⸗ 
dement wird verworfen. Die Bucher ſche Tagesordnung wird mit 
159 gegen 149 angenommen. Das Neſultat iſt durch Zählung ermittelt 
worden Man verlangt, daß noch einmal durch Namensaufruf abge⸗ 
dine Bade 

er Miniſter des Innern theilt während der Abſtimmun mit, da 
Se. Majeſtät heut um 12, Uhr die Deputation der ————— Ratte 
nal, Verſammlung im Nitterſaale empfangen und auf die Anrede des 
i Simſon eine Erwiederung gegeben, die der Miniſter wört⸗ 
ich vorlieſt. 

153 ſtimmen das zweite Mal für, 142 gegen die Vucherſche Tages- 
Ordnung. Dieſelbe lente: In Erwägung 5 Kir — 

I) daß dem Staatsminifterium nicht die Beſugniß zuſtand, die Ver⸗ 
ordnungen vom 2. und 3. Januar 1849 ohne Zuſtimmung der Volks- 
Vertreter zu erlaſſen und ſogar Schritte zu ihrer Ausführung zu thun, 

2) daß das Miniſterium für alle Folgen dieſer Handlungsweiſe ver⸗ 
antwortlich iſt, 


3) daß es von der Entſcheidung der Volksvertreter abhängig ſein 
wird, welche Einrichtungen definitiv oder proviſoriſch Beſtand haben 
oder rückgängig gemacht werden ſollen, 

4) daß die Kammern die Berathung hierüber beſchleunigen werden, 
es aber vorher nicht zweckmäßig iſt, beſtimmte Anträge auf Siſtirung 
zu ſtellen, geht die Kammer zur Tagesordnung über. : 

Vize⸗Präſident: Ich habe hier noch einen dringlichen Antrag 
und es fragt ſich, ob die Kammer ihn heute ſchon hören will. (Ja! ja!) 
Dann bitte ich den Schriftführer, den Antrag zu verleſen. 

Der Schriftführer verlieſt den bereits in der geſtrigen Nummer 
mitgetheilten Antrag: 5 

„Die Hohe 3 wolle beſchließen: In Erwägung, daß die 
Antwort, welche die Miniſter Sr. Majeſtät dem Könige der De- 
putation der Frankfurter Verſammlung zu ertheilen angerathen 
baben, mit den von der Hohen Kammer in der geſtrigen Adreſſe 
ausgeſprochenen Anſichten nicht im Einklange ſteht, und daß das 
ee Vaterland dadurch den größten Gefahren ansgeſetzt iſt, 
eine Kommiſſſon zu ernennen, welche mit Bezug auf dieſe Ant⸗ 
mort eine Adreſſe an Se. Majeftät zu ernennen hat, worin die 
en Kammer über die jetzige Lage des Landes ausgefpro- 
e 5 


5 70 
. Vincke. Martens. b Beughem und Andere. 
= 888 die Dringlichkeit unterſtützt worden, ſchreitet die Kammer 
zur Wahl der Kommiffion, und zwar wählt jede Abtheilung drei Mit⸗ 
glieder. Um 4 Uhr verkündet der Vize⸗Präſident das Nefultat. Es 
* ev. Binde v Betz, Dörk aus der Iften, Verends, Pape (Münſter⸗ 
berg) Schramm aus der ?ten, v. Werdeck, Wolf, v. Kirchheim 
aus der Zten, Wentzel (Ratibor), Pelzer (Lennep), Jubel aus der 
Aten, Grün, Dane, Ziegler aus der ten, Morill, Schlottheim, 
Wielhaus aus der öten, Phillips, Ulrich und v. Auerswald aus 
der 7ten Abtheilung. 
er Schriftführer erklärt, daß unter dem Antrage, der fo eben zur 
e ne) der Name — . ſich nicht befindet und daß 
Schriftführer) ſich nur verleſen > 2 
2 (Nachdem ar Streit über Feſtſetzung des nächſten Sitzungstags ei 
Weile fortgedauert, fragt die Vizepräſident: ob , r z 
zung ſein ſolle unter der Vorausſetzung, >. 20 N 
miffionsberiht noch heute gedruckt und an 8510 n 
neten vertheilt werden könne? Die Stunde der ar = ine 
er dann fpäter beſtimmen. Dieſe Frage wird mit großer Majorität 
bejaht. l * Nie 
ie Kammer beſchließt hierauf, daß morgen eine Sitzung um 4 Uh 
Seen fü. ku Wie Praſtdeht wird die Tagesordnung für dieſe 
Sitzung erſt morgen bekannt machen. Die Verſammlung trennt ſich um 
53 Uhr. 1 
itzung der Erſten Kammer vom 4. April. 
ie 103 Uhr. Präſident v. Wittgenſtein. > 
Am Miniſtertiſch: von Strotha, von Nabe und von Zur Mühlen. 
Kriegsminiſter v. Strotha verlieſt die ſchon bekannte Antwort 
des Königs an die Deputation der deutſchen Nationalverſammlung und 
fährt nach der Verleſung fort: Das Miniſterium nimmt in dieſer 
Stunde Anſtand, ſich darüber ſchon zu äußern, was in Folge der 2 
höchſten Antwort Sr. Majeſtät geſcheben muß und wird. Das Mini- 
ſterium kann aber die Verſicherung geben, daß es auf Grund der Cir⸗ 
kular⸗Noten vom 23. Januar und 16. Februar, auf Grund der darauf 
ſich beziehenden Mittheilungen des Herrn Eonfeil-Präfidenten, mit Nück⸗ 
ſicht auf die Bedeutung des Momentes ungeſaumt handeln wird, daß es 
aber mit Hinſicht auf die in der Adreſſe dieſer hohen Kammer enthal- 
tene Andeutung, welche auſmerkſam macht auf die vorhandenen Schwie⸗ 
rigkeiten, mit derjenigen Beſonnenheit handeln zu müſſen glaubt, welche 
die Nückſicht auf die Wohlfahrt ee ur die darauf geſtützte Ein⸗ 
it Deutſchlands erfordert. (Bravo rechts. 
ve Auf 11 eh ſtebt zunächſt folgender Antrag des Abgeerd⸗ 
neten Hüffer und Genoffen: Die Hohe Kammer wolle beſchließen: 
daß eine aus der Wahl der Abtheilungen hervorgegangene en 
von zehn Mitgliedern gebildet werde, um die in der anliegenden Da 
ſchrift mitdergelegten Vorſchläge zur Verbeſſexung des Looſes der Fabrik- 
Arbeiter in Erwägung zu ziehen, welche dahin gehen, durch Zufammen; 
wirken der Wer 7 5 und Arbeiter und Unterſtützung Seitens des 
Staates die Mittel zu erlangen, damit: 1) den Arbeitern die nöthigſten 
Lebensmitteln ſtets zu einem feſten Mittelpreife gefihert werden können, 
auf daß fie nicht mehr in den Fall kommen, in Nothjahren, oder bei 
ſonſt eintretender Theuerung, dieſelben zu einem Preiſe bezahlen zu müſ⸗ 
ſen, der mit ihrem gewöhnlichen Wochenverdienſte nicht im Verhältniß 
ſteht; 2) für Fälle großer Arbeitsſtockung, wie wir fie im vorigen Jahre 
erlebt haben, und noch jetzt empfinden, den Arbeitern unter die Arme 
zu greiſen, und ihnen zu ihrem dann geringeren Lohne einen Zuſchuß zu 
gewähren, der ſie in den Stand ſetze, die Nothzeit leichter zu übertra⸗ 
gen, den ganz Unbeſchäftigten aber anderweitige lohnende Beſchäftigung 
zu geben; 3) möglicherweiſe auch den alten arbeitsunfähigen Arbeitern, 
Bo fie Kan gut geführt haben, in ihren alten Tagen unter die 
rme zu greifen. 


1 ri Motive für dieſen Antrag find in einer Denkſchrift näher ent⸗ 
wickelt. 
Derſelbe wird verleſen und da er hinreichend unterſtützt iſt, den Abe 
theilungen übergeben. 
Eben ſo der Antrag des Abgeordneten Walter: r 
Die Kammer wolle beſchließen: „der Staatsregierung den Vor⸗ 
ſchlag zur Erwägung vorzulegen, daß eine ſtehende Kammiſſton von drei 
von Sr. Majeſtät dem Könige zu ernennenden Mitgliedern eingeſetzt 
werde, welche, unbeſchadet der den Ortsbehörden und Gemeinden für 
die Wohlthätigkeitspflege zuſtehenden Rechte und obliegenden Verpflich- 
tungen, als Centralbehörde von den dadurch möglichen höheren Stand- 
punkte aus für die Förderung der durch die öffentliche und Privatwohl⸗ 
thatigkeit beabſſchtigten Zwecke thätig fein, namentlich über die Zabl 
und den Zuſtand der Armen die genauen Materialien zu ſammeln, ſich 
über die der Wehlthätigkeit gewidmeten Kräfte und Anftalten zu unter⸗ 
richten, die allgemeinen und örtlichen A der Armuth, ihrer Ab« 
und Zunahme, mit Vergleichung der in anderen Ländern vorkommen: 
den Erſcheinungen zu erforfchen, die Mittel der Abhilfe in Erwägung 
zu ziehen, ſich darüber mit den betreffenden anderen Staats behörden in 
Verbindung zu ſetzen, die auf das Armenweſen ſich beziehenden Geſetze 
zu revidiren, und die Nefultate ihrer Nachſuchungen und Erfahrungen 
mit den geeigneten Vorſchlägen jährlich in einem den Kammern zu er ⸗ 
ſtattenden ausführlichen Berichte zu veröffentlichen haben ſoll. 
Der Antrag des Abgeordneten v. Daniels: 
Die Kammer wolle beſchließen: den folgenden Geſetzes-Entwurf der 
Krone zur Genehmigung vorzulegen: E 
Geſetz, die Aufhebung verſchiedener Beſchränkungen der 
Darlebnsfähigkeit betreffend. 
7 Aftchend MH Artikel. 
ie nachſtehenden Ge etzesbeſtimmungen: - - 
1) allgemeines Landrecht Th. 1. Titel XI. $$. 678. bis einſchließ lich 
681., K. 684., F. 685. Schlußfatz, $. 687. Schlußſatz, $ 688. Schluß⸗ 
ſatz, F. 690 und 691., §§. 695 und 696., F. 700., F. 711.; Königliche 
Verordnung vom 18. März 1811 (G. S. für 1812 S. 5), betreffend die 
Freiheit der Unterofſiziere und der gemeinen Soldaten, über ihr Ver⸗ 
mögen zu verfügen, F. 4. der zweite Abſatz und allgemeines N 
Th. II. Tit. 20., $$. 1314. und 1315. 2) Allgemeines Landrecht Th. J. 
Tit XI., S. 704; 3) allgemeines Landrecht Th. II. Tit XII. §. 99., 
F. 104. bis einſchl. 109.; Anhang §. 142. zu $. 106. a. a. O. und An⸗ 
ang F. 143. zu $. 109. a. a. O. 
er — ilungen übergeben 
i eiln . 
a = Abgeordneten Buslaw und Genoſſen: 
Die Hohe Kammer wolle beſchließen: daß die nothige Zahl katholischer 
Geistlichen unter Mitwirkung der reſp. Erzbiſchöſe und VBiſchöfe bei allen 
Preußiſchen Heeres -Abtheilungen, denen katholiſche Soldaten eingereiht 
find, angeſtellt und die Anftellung dergeftalt beſchleunigt werde, daß die 
diesjährige Oſterbeichte und die, Oſterliche Kommunion noch rechtzeitig 
abgehalten werden kann, und daß für die katholiſchen polniſchen Solda⸗ 
ten aus dem Groß herzogthum Poſen und aus den Provinzen Prenßen 
und Schleſten katholiſche Geiſtliche ansgewählt werden, welche der pol⸗ 
niſchen Sprache vollkemmen mächtig find, wird durch die nach der Gr- 
ſchäfts⸗Ordnung geforderte Anzahl von 60 Stimmen für dringlich ber 
unden. 
5 Kriegs ⸗Miniſter: M 
ſorge für die in der Armee 
ſchon Gegenſtand I 
del beben 


im Schleswig befindlichen Truppen iſt ein hieſiger Kaplan gerd Per 
17 f und 
Miniſter macht hierauf noch einige weiter detaillitte Min eilungen 2 


e 1 inen 
verſpricht ſchließlich, in einiger Zeit weiter auf 572 7 von Kuh: 


welche die durch die Antwort Sr. Vlajeftä t 
tion der Frankfurter National» Berfaine Adreſſe an des Königs Maje⸗ 
Dinge in Erwägung siehe; te mit den Wünſchen der Kammer über- 


Nee Entschließung Sr. Majeſtät herbeizuführen, wird als dring⸗ 
ein 


uͤch durch mehr als 60 Stimmen anerkannt. 


Dyhrn: Der geſtellte Antrag ift fo dringlich, daß wir keinen Aus 
genbli zögern 8 2 auf ihn einzugehen. Es ſind jetzt Feiertage, wir 
können die Sitzungen aber zu ſolchen Stunden halten, wo Niemand in 
der Erfüllung 2 — kirchlichen Pflichten gehindert wird. Ich teage dar⸗ 
auf an, morgen und Sennabend Sitzungen zu Halten. Ich begreife nicht, 
wie wir können in dem öfterlichen Gefühl geſtört werden durch eine fo 
ernſte und wichtige Arbeit. Was aber das Verrelſen von Mitgliedern 
betriſſt, fo glaube ich, daß es für uns keine höhere Pflicht giebt, als die, 
die Ehre Preußens und Deutſchlands zu wahren. (Bravo!) 

Hanſe mann: Ich glaube, daß es der Würde dieſer hohen Kam⸗ 
mer angemeſſen ift, den Antrag gründlich zu prüfen. Das Eingehen auf 
die Verfaſſung wird durchaus nothwendig fein. Die Verſammlung darf 
nicht blind in eine fo wichtige Verhandlung hineingehen. (Bravo rechts.) 

Graf Itzenplitz: Der Antrag hat nach den Erklärungen des 
Kriegs⸗Miniſters keine Dringlichkeit mehr, ich glaube, daß die deutſche 
Angelegenheit bei dem Miniſterium in guter Hand iſt, man muß ihm 
nur Zeit laſſen, feine Pläne auszuführen (Oh! oh!). 

Heffter: Das Geſchäfts-Reglement erlaubt der Kommiſſton, mit 
der Berichterſtattung über dringliche Anträge bis 5 Tage zu erwarten. 

Dyhrn: Gegen Herrn Heffter wünſche ich zu bemerken, daß die 
5 Tage ein Necht, aber nicht eine Pflicht der Kommifſton ſind. 
Wenn fie in 5 Stunden mit ihren Berathungen fertig iſt, können wir 
nichts dawieder einwenden. 

Meine Herren, ich glaube, es giebt noch ein anderes Moment der 
Dringlichkeit. Wir konnen die Herren, welche Berlin jetzt noch in ſei⸗ 
nen Mauern ſſeht, nicht abreifen laſſen, ohne ihnen gezeigt zu haben, 
wie die erſte Kammer denkt (Bravo!). A 

v. Gerlach: Ich ſpreche mich für den Vorſchlag des Präfidenten 
aus mit Rückſicht auf die Vaterlandsliebe und das Pflichtgefühl, das 
von jener Seite geltend gemacht worden iſt. Wir müſſen die Wirkung 
abwarten, welche die Gerechtigkeit athmende Königl. Antwort im Lande 
machen wird. (Gelächter) > g 
Bei der Abſtimmung erhebt ſich die große Mehrheit der Verſamm⸗ 
lung für die Anſetzung der nächſten Sitzung auf Mittwoch. (Aufregung.) 
(Schluß der Sitzung 113 Uhr. 9 185 Sitzung Mittwoch, den II. c. 

2 Uhr.) 


Locales ze. 

! Aus dem zu reorganifirenden Theile, am 3. April. 
Die Departements: Verwaltungsbehörde hat im Intereſſe der hier 
noch immer nicht ganz geſicherten Ruhe und Ordnung nachſtehende 
Verfügung erlaſſen: „Durch die Circulairverſügung vom 8. Febr. 
v. J. find die Bedingungen bekannt geworden, unter denen Polen 
aus dem Kaiſerlich Oeſtreichiſchen Staaten der Eintritt in die dies- 
feitigen Staaten geflattet iſt. — Das Königl. Miniſterium hat jetzt 
angeordnet, daß mit Ausſchluß des bloßen Grenzverkehrs alle 
fremden Polen, alſo nicht bloß die öſterreichiſchen, gleichviel ob 
ſie Emigranten ſind, oder nicht, nur dann Einlaß erhalten ſollen, 
wenn ihre Päſſe entweder das Viſa einer Königl. Geſandtſchaft er— 
halten haben, oder wenn ihnen diejelben erweislich auf Grund der 
Erlaubniß des Miniſteriums des Innern ertheilt worden ſind. — 

Es ſind demgemäß diejenigen Polen, welche ohne Beachtung 
der vorſtehenden Beſtimmungen die Grenzeüberſchreiten, pr. Zwangs— 
paß oder Reiſeroute des Landes zu verweiſen, und ift ihnen pro— 
tokollariſch zu eröffnen, daß ſie im Falle der Rückkehr, Feſtungs⸗ 
ſtrafe bis zu 2 Jahren zu erwarten haben. — 

Ferner find die Ausländer, welche ohne Paß in den diesſei⸗ 
tigen Staat übertreten, oder ſich irgend einen Verſtoß gegen die 
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beſtehenden Beſtimmungen zu Schulden kommen laſſen, oder dem 
Lande läſtig werden, an die Heimathsbehörden auszuliefern. — 

Es verſteht ſich indeß von ſelbſt, daß der Grenzverkehr auf 
Grund von Legitimations-Karten innerhalb dreier Meilen von der 
Grenze hierdurch nicht beſchränkt wird.“ 

Pleſchen, den 2. April. Der hieſige Landrath hat un⸗ 
term 31. März c. an die Unterbehörden nachſtehende Verfügung 
erlaſſen, die ihrerſeits gewiß recht viel zur Beruhigung der aufge⸗ 
regten Gemüther beitragen wird. „Nachdem das 2. Bataillon 19. 
Landwehriegiment von Schrimm abgerückt iſt, fehe ich mich veran- 
laßt, die Unterbehörden des Kreiſes zu erſuchen, ihren ganzen Eins 
fluß geltend zu machen, daß die zurückgebliebenen mittelloſen Fa⸗ 
milien der Landwehrmänner gegen Noth geſichert werden. In Bes 
treff der zu gewährenden Unterſtützungen mache ich auf den Staats- 
miniſterial⸗Beſchluß vom 19. Auguſt 1848 aufmerkſam, worin sub 
3 folgende dringenden Unterſtützungen bezeichnet werden, a) Be⸗ 
freiung von allen Gemeindclaſten, b) Befreiung vom Schulgelde, 
©) unentgeldliche ärztliche Pflege und Arznei, d) unentgeldliche 
Verabreichung folder Naturalunterftügungen, welche die übrigen 
Gemeindemitglieder gegen Taxe erhalten, e) Unterſtützung durch 
Bearbeitung ihrer Grundſtücke, () Unterſtützung von Kartoffeln, 
Brotkorn und Geld. Die Unterflügungen sub a, b, c und d müf- 
fen den bedürftigen Familien unbedingt gewährt werden, ebenſo 
müſſen die sub k, wenn es ſich um die fernere Subſiſtenz der Fa— 
milie handelt, nach Maßgabe des Armengefeges verabreicht were 
den. — Inwiefern es gelingen ſollte die Mittel hierzu und zu den 
sub e genannten Hilfsleiſtungen durch Gründung von Vereinen zu 
beſchaffen, hierüber erwarte ich bis zum 7. April Vericht. — Vor⸗ 
weg muß aber dafür geſorgt werden, daß nicht etwa Familien obs 
dachlos werden, und nöthigenfalls find unbemittelte Familien auf 
Koſten der Commune unterzubringen.“ 


Muſikaliſches. 8 

Poſen, den 5. April. Robert Nagel, ein blinder Flö— 

tiſt aus Memel, der kaum noch die Schwelle des Jünglingsalters 
betreten hat, gab geſtern Abend ein Conzert im Saale des Hötel 
de Saxe. Der jugendliche Künfller, der ſchon beim erſten Anblicke 
durch fein Unglück wie durch feine Beſcheidenheit die wärmſte Theile 
nahme weckt, beſitzt unverkennbar ein ſchönes Talent, wie er denn 
auch einzelne Piecen recht wacker und untadelhaft ausführte. Ein 
doppelt herbes Geſchick hat es dem Armen nicht vergönnen wollen, 
die herrliche Gabe, welche ihm in feiner Nacht Erfag leiſten foll 
für das holde Licht des Tages, für die bunte Welt der Farben, da⸗ 
heim im trauten Stübchen erſt voller noch zu entwickeln, ehe er 
ſich hinausführen lieh in die kalte fremde Welt, vielmehr vor der 
Zeit ihn gezwungen zum Wanderleben, um ſich ſelbſt und dem une 
bemittelten Vater ein Erhalter zu werden. Deſto ſchmerzlicher 
war es, die Klagetöne feiner Flöte von den Wänden eines faſt 
leeren Saales wiederhallen zu hören. Die Hauptveranlaſſung 
dieſer beklagenswerthen Ungunſt war jedenfalls, daß an demſelben 
Abende der geniale Geigenzauberer Apollinar v. Katski — vor 
überfüllten Räumen fein viertes Conzert gab. Katski, ein 
großer Meiſter der edlen Tonkunſt, wie Jeder, der ihn gehört hat, 


freudig bekennen wird, hätte hier Gelegenheit gefunden, um der 


Künftlerlorbeer, den man ihm fo reichlich gewunden in orbeer 
Stadt, noch die Glorie einer edlen Liebesthat zu gießen: det 1 — 
würde wahrlich nur grüner und friſcher geblüht haben unter gem 
ſchönen Lichte, wie es einſt geſchehen bei Katski's beruht 

Kunſtvorfahren Alexander Boucher, der ſich im Charlottenbu — 
Schlohgarten am Sterbetage der Königin Luiſe fo hoben 
armen Geigens Invaliden annahm. Robert Nagel, der b len, 
Knabe, hatte den eben hier weilenden Krakauer Meifter bebe 
aus Grohmuth bei feinem Conzerte eine Piece vorzutragen, mie 
Meiſter aber aus mancherlei Gründen dies Anfinnen zurückg 15 
fen, zurückgewieſen mit demſelben Rechte, mit welchem der R 

den Darbenden von ſeiner Thür weiſt. 


*. Berliner Börse. 


Den 4. April 1849. | Zinst.| Beier. = 
Preussische freiw. Anleibde n.. 5 101142 
Staats-Schuldscheine. . ... 22.22.00 sr 79 
Seehandlungs-Prämien-Scheine TEE ERBETEN — | 99 
Kur- u. NeumärkischeSchuldversch, h.... | — 
Berliner Stadt-Obligationen. 2 2 222 ecceee 5 981 4 
1 Farne d eee enen 3 857 4 
Grossh. Posener e l eden 4 9} x 
* es Mee e 3 804 7 
Ostpreussische n sl 904 2 
Pommersche rr 3 9 2 
w ³ĩ ͤ 0 a HN 3] 931 a 
Schlesische ene. 31 — „ 
P v. Staat garant. L. Bo. 2... ulh 33 — — 
Preuss. Bank-Antheil- Scheine — 88 | 
FFF — 137 15 
Andere Goldmünzen à 5 Rthlrrr. — 121 8 
E ra ERDE U, ET a — — Z 
Eisenbahn-Actien (voll. eingez.) 
Berlim-Anhalter A, ... 4 — 70¹ 
» riet tte e IRRE HE 3 458712 
Berlin- Hamburger 4 4 — 6. 
; e e » 495 e v7 44 — | M 
Berlin-Potsdam-Magdeb RT EB 4 54 531 
» » F 4 — — 
» Ba EIERN FT 5 — 
rl Steffen a Bun un an. e e A aaa 854 
Wanne 2 34 — 76 
- . 4 | 9 pr 
Magdeburg-Halbersta deer. 4 — A 
Niederschles.-Märkische . ............ 3 31 72 zu 
5 Prioritäls-% . 12V 00 4 * 20 
2 en: WIRT eee 5 — ’ 
» IH. Serie 5. pet 5 | 993 
Ober-Schlesische Litt. 4&4. 3|— IM 
f r 831 — |9 
F BRUST NE — — 5 
» Stamm=Priöritäta-, Dar. 25... T 4 — 1 
— Prioritätgs 149 ald auf. b e 4 — je 
. » v. Staat garantirt — 
„eee ee 1 40 — al 
b 34 — 
Druck und Verlag von W. Decker 7 Comp. in Poſen. 


Verantw. Redakteur: 


Stadt⸗Theater. 

Sonntag den Sten April: Don Juan; große 
Oper in 4 Akten von Mozart. 

Montag den Iten April: Neu einſtudirt: Die 
beiden Antone, oder: Der dumme Gärt— 
ner; komiſche Oper in 2 Akten von Schikaneder. 
— Dieſem geht vor: Eigenfinn; Luſtſpiel in 
1 Akt von R. Benedix. 

Dienſtag den 10ten April: Auf Verlangen: 
Aleſſandro Stradella; Oper in 3 Akten 
von Friedrich, Muſik von F. von Flotow. 


Bei E. S. Mittler in Poſen iſt vorräthig: 
Die fünfte unveränderte Auflage der 


Skizzen 


aus 
Preußens neueſter Geſchichte, 
von v. Unruh, 
Mitglied der Preuß. National⸗Verſammlung für 
Magdeburg. 
Preis 10 Sgr. 


Proel a ma. 

Der Handlungsdiener Carl Friedrich Wil— 
helm Schmidt, Sohn des Bäckermeiſters Chris 
ſtian Friedrich Schmidt und der Dorothea 
Charlotte geb. Reckholtz, ſpäteren Wittwe 
Peſchlow, welcher zu Berlin am 26. Mai 1799 
geboren iſt, und im Jahre 1828 hier als Privatſekre⸗ 
tair lebte, event. die von ihm etwa zurückgelaſſenen 
unbekannten Erben und Erbnehmer werden auf— 
gefordert, ſich ſpäteſtens in dem auf 8 

den 10. Juli 1849 Vormittags 

Il uhr } 
im hieſigen Gerichtslokale anberaumten Termine 
ſchriftlich oder perſönlich zu melden, widrigenfalls 
der Carl Friedrich Wilhelm Schmidtfürtodt 
erklärt, und ſein Vermögen den bekannten nächſten 
Erben ausgeantwortet werden wird. 

Wriezen, den 6. September 1848. 
Königliches Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


aufnahm i bs Agne 

zur ame in die Königliche Luiſen⸗ 

ſchulg d 2 9 4 7 

den en d. in den Vormitt 

von 10 bis 2 Uhr fiattfinden. 1 
Poſen, den 2. April 1849. Dr. Barth. 


Den 10ten April ec. früh 8 Uhr findet in der 
Luiſenſchule eine Provinzial⸗Lehrerkonfe⸗ 
renz flatt, zu der wir alle Lehrer und Schul. 
freunde ganz ergebenſt einladen. Einlaßkarten 
werden von den Unterzeichneten verabfolgt. 

Der Central⸗Lehrerverein für die Pro⸗ 
vinz Poſen: 
Schönke. Emrich. Vanſelow. 


Möbel⸗Auktion. 


Dienſtag den 10ten April Vormittags von 10 
Uhr ab ſollen wegen Verſetzung von hier Müh⸗ 
lenſtraße No. 14. mehrere gebrauchte aber gute 
Möbel von Mahagoni- und anderem Holze, be- 
ſtehend aus Tiſchen, Stühlen, Sopha's, Schrän⸗ 
ken, Bettſtellen, 1 Secretair, 1 Servante, 1 Chaife- 
Long, 1 Trümeau, 1 Spiegel in Goldrahmen, 1 
Lehnſtuhl 20: gegen baare Bezahlung verſteigert 
werden. Anſchütz. 

Eine Wittwe, die ſelbſt zwei ſchulbeſuchende 
Knaben hat, wünſcht noch zwei Knaben, bei liebe» 
voller Pflege und unter billigen Vedingungen in 
Penſton zu nehmen. Näheres hierüber erfährt 
man Halbdorſſtraße No. 7. Parterre rechts. 


Unterricht im Zeichnen 


nach der Methode des F. Mafche. 

Von Oſtern ab eröffne ich hier einen Lehrkurſus 
für freies Zeichnen nach der Natur, der in 3 
Theile zerfällt, von denen der erſte, ſowit auch der 
zweite in 12 und 15 Lektionen beendigt werden, 
der dritte aber ſich weiter ausdehnen wird. 

Zur Erleichterung habe ich zwei befondere Kur- 
fen eingerichtet: der eine (wie früher) für Eirkel 
zu 6 Perſonen und der andere für Cirkel zu 12 
Perſonen, bei welchem letzteren das Honorar für 
15 Lektionen und für jede Perſon 23 Thlr. beträgt. 

Für die Herren Zeichnenlehrer und Lehrer über⸗ 
haupt, welche diefe Methode bis in ihre Details 
kennen zu lernen wünſchen, werde ich noch einen 
beſonderen Kurſus einrichten. 

Anmeldungen zu dieſem Lehrkurſus nehme ich 
an und nähere Mittheilungen ertheile ich in mei⸗ 
ner Wohnung bis Mittwoch den II. April von 
8 — 10 Uhr und von 12 — 2 Uhr. 

Friedrich Raſche, 
ehemals Zögling der Akademie der Künſte in Verlin, 
Magazinſtraße Nr. 12. 
vom 11. ab Wilhelmsplatz Nr. 12, 2 Treppen. 


Auf dem Dominio Janko wice, Kreis Poſen, 
ſtehen 250 Fetthammel zu verkaufen. 


Einem hochgeehrten Publikum zeige ich ganz 
ergebenſt an, daß ich mein Schank-Lokal, Müh⸗ 
lenſtraße No. 21., geöffnet habe, und bitte um 
geneigten Beſuch. Robert Biſchoff. 

— — 


In Kleſzezewo, auf dem Wege von Schwer⸗ 
ſenz nach Schroda gelegen, können Obſtbäume 
verſchiedener Gattung und überhaupt ſämmtliche 
en zu möglichſt billigen Preiſen verkauft 
werden. 


Ein Garten nebſt Gärtnerwohnung, Stallung 
und Wagenremiſe und eine Stube mit oder ohne 
Möbel, ift fofort zu vermiethen Graben 25. 


Einem hochgeehrten Publikum die ergebene 
Anzeige, daß wir auf der Breslauer » Straße 
No. 14. im Haufe des Herrn Vatkowski eine 


Conditorei⸗Waaren“, Bonbon: 
und Chocoladen⸗Fabrik 


eröffnet haben, und verkaufen das Pfund Von⸗ 
bon mit 10 Sgr., die beſten, wie Ananas, Ros 
ſen, Berberiz (ſaure) und gefüllte mit 15 Sgr. 
find täglich (rich zn haben; das Pfund diverſen 
Confect mit 15 und 20 Sgr., Pariſer Zucker⸗ 
Figuren zu 1 Rthlr. und 1 Rthlr. 10 Sgr. Zu 
den bevorſtehenden Oſter-Feiertagen empfehlen 
wir uns zu Beſtellungen auf Torten, Napf⸗ und 
Blechkuchen, ſo wie mit einer Auswahl zu dem 
Feſte ſich eignenden Zuckerwaaren. Indem wir 
ein hochgeehrtes Pudlikum auf die ſoliden Preiſe 
unſerer Artikel aufmerkſam machen, wird es ſtets 
unſer Beſtreben ſeyn, durch friſche Waare, Reel— 
lität und prompte Bedienung Ihr Zutrauen zu er⸗ 
werben. A. Pfitzner & Comp. 


Lokal⸗Beränderung. 4 

Unſer Putz- und Modegeſchäft befindet 
ſich jetzt Wilhelmsſtraße 22. im Haufe des Herrn 
Stadtrath Apotheker Dähne. Wir bitten, uns 
mit dem bisher geſchenkten Vertrauen auch ferner 
zu beehren, das zu verdienen wir ſtets bemüht 
feyn werden. 

Zum bevorſtebenden Oſterfeſte empfehlen wir 
die fo eben erhaltenen modernen Frühlings⸗Stroh⸗ 
und Vordüren⸗Hüte, Hauben, Chemiſetts und 
Bänder zu billigen Preiſen. 

Geſchwiſter Herrmann. 


So eben erhielt ich eine friſche Sendung 
Apfelſinen⸗, Roſen⸗, Marasquino⸗, 
Chocoladen-, Vanille-, Citronen⸗, 
Himbeere, Eiſenbahn⸗, Berberitz⸗ und 
Frucht⸗ Bonbon, Stücken ⸗Chocolade, 
Wurm⸗Chocolade für Kinder, Bruſt⸗Ca⸗ 
ramellen für Verſchleimung und Huſten, can» 
dirte Pomeranzen-Schalen zur Magenflärs 
kung, und Zuckerbrödchen, ſehr vortheilhaft zu 
Bouillon, Wein- und Milchſuppen. 

Sämmtliche Waaren ſind aus der ſchon 
längſt berühmten Fabrik von Franz Schultz in 
Berlin, Jüdenſtraße 10, und empfehle ich daher 
dieſe dem geehrten Publikum zur Abnahme. 

Ludwig Joh. Meyer, Neueſtraße. 


C. Henſel. 


Lokal⸗ Veränderung. 1 
Die Bugs und Modewaaren-Handlung d 


Geſchw. Guhrauer, 2 


vormals Geſchw. Caro, befindet ſich jetzt aa 
beims- Straße Nro. 23., im Hauſe 
Kaufmann Herrn Mendelfohn. 


Die Vorträge in unſerm Vereine werden bis 
zur Anzeige der Wiederaufnahme ausgelegt: 5 
Das Comité des Ifraelitiſchen Han 
lungsdiener-Inſtitute 


Markt No. 52. find einige Läden nebſt — 
die ſich zu jedem Geſchäſte eignen, zu vermie 


Pariſer Herren» Hüte neueſter Fagon empfiehlt 
zu billigen Preiſen 21. 
S. Kantorowiez jun, Wilhelmsſtr. | 


Mein- Ausverkauf. 


Zu den bevorfichenden Dfter » Feiertagen = 
pfiehlt Unterzeichneter folgende Sorten von 
nen zu höchſt billigen Preiſen: 
Hochheimer, 
Nierensteiner, 
Ungar-Wein (berb und lieblich)? 
Muskat-Lunel, 
und verſchiedene Rothweine. it 
Auch ſteht dort ein Cigarren-Repoſitorium, 4 
einem Reſte abgelagerter Cigarren zum Verke 
Poſen, deu 3. April 1819. 


Brix, hoch 
Waſſerſtraße No. 25. im Hintergebäude Tr. 


Fricher und marinirter Pommerſcher e 
iſt billig zu haben am alten Markt Nro. * 
bei J. H. Caſſel 
Pi. auch 
Von heute ab wieder friſche Tiſchbutter WE 
Gräter Bier in Flaſchen, große Nitterin, 9 
R. tc 


a * 
e Gutes Bairiſch Lag ze ige. 


Vorzüglich ſchöne 


Varinas⸗ Blätter, 


à 12 Sgr. das Pfund empfiehlt 
= M. Glückmann Kaliski, 
Breiteſtraße No. 24. 


